
In die Rolle eines beratenden Partners wechseln
Banken spielen Schlüsselrolle für Unternehmen im Wandel – Einen dauerhaften Mehrwert über die Funktion des reinen Finanzierers hinaus bieten

Sie zählen mittlerweile zu den Stan-
dardinstrumenten nachhaltig ausge-
richteter Finanzierungen. 2021 wur-
de in Deutschland ein Volumen von 
65,37 Mrd. Euro an Green Bonds 
emittiert. Die Verknüpfung des 
Green Bonds oder Green Loans mit 
konkreten Förderprojekten erlaubt 
dabei die effektive Messung der 
erzielten Wirkung des „Impact“.

Bestimmte Ziele im Fokus

ESG- (Environment Social Gover-
nance – kurz ESG) oder Sustainabili-
ty-linked Loans wiederum setzen auf 
der Unternehmensebene an. Die Ver-
besserungen der Finanzierungskon-
ditionen sind hier abhängig von der 
Erreichung bestimmter Nachhaltig-
keitsziele oder -ratings des Unterneh-
mens und verschlechtern sich, wenn 
diese verfehlt werden. Damit steht 
die Gesamtqualität des Unterneh-
mens im Vordergrund, ein Aspekt, 
der künftig nicht nur bei der Festle-
gung von Darlehenskonditionen eine 
Rolle spielen dürfte.

Auch in anderen Bereichen kann 
sich eine stärkere Ausrichtung an 
ESG-Zielen für die Unternehmen 
auszahlen, zum Beispiel bei Finanz-
marktinstrumenten. So hat die ING 
in Deutschland im Mai ein Pilotpro-
jekt gestartet, bei dem im Devisen-
handel die Bepreisung nicht mehr 
allein an die Bonität oder die Renta-
bilitätskennziffern des Kunden 
geknüpft ist, sondern ganz gezielt 
auch an dessen ESG-Leistungen. So 
werden Bemühungen um eine stär-
kere ESG-Ausrichtung durch konkre-
te finanzielle Vorteile honoriert.

Tiefgreifende Expertise wichtig

Die Bewertung der Transforma-
tionsprojekte und -agenda eines 
Unternehmens, sei es nun im Bereich 
Digitalisierung, regenerative Ener-
gieanlagen oder neue Mobilitätskon-
zepte, erfordern auf Bankenseite 

heute ein anderes, erweitertes Know-
how als im klassischen Kreditge-
schäft. Auch gehen mit dem Wandel 
von Geschäftsmodellen häufig neue 
Abrechnungsmodelle einher. Bei-
spiel Mobilitätswende: Sharing-Mo-
delle wie beim Carsharing oder der 
Nutzung von Elektroladeinfrastruk-
tur generieren durch „Pay per Use“ 
stark nutzungsbezogene und damit 
variable Zahlungsströme. Die Prog-
nose künftiger Cashflows, und damit 
die Bewertung entsprechender 
Finanzierungsvorhaben, ist deutlich 
komplexer als bei der klassischen 
Maschinenfinanzierung über festge-
legte Zeiträume.

Gefragt sind deshalb zunehmend 
interdisziplinäre Teams, in denen 
Firmenkundenbetreuer, Risiko-, 
Nachhaltigkeitsexperten und Inge-
nieure zusammenarbeiten. Sie kön-
nen dabei helfen, die Vielzahl von 
Interessen, die durch die industrie-
übergreifende Vernetzung verschie-
dener Stakeholder wie Produzenten, 
Betreiber oder Nutzer entstehen, in 
Einklang zu bringen. So aufgestellt 
können Banken in die Rolle eines 
beratenden Partners wechseln – und 
bieten ihren Kunden so einen dauer-
haften Mehrwert über die Rolle des 
reinen Finanzierers hinaus.

„Die Möglichkeiten 
Unternehmen in ihrer 
Transition zu 
unterstützen sind 
vielseitig. Im Bereich 
der Nachhaltigkeits-
finanzierung sind in den 
vergangenen Jahren 
zahlreiche Instrumente 
entstanden.“

mit der Frage der Finanzierung 
umgegangen werden? Die aktuell 
bestehenden regulatorischen Vorga-
ben, etwa in der EU-Taxonomie, bil-

den den Aspekt der Transition von 
Unternehmen nur unzureichend ab 
und fokussieren zu stark auf einen 
erreichten nachhaltigen Status quo 
als Bewertungskriterium.

Die Möglichkeiten Unternehmen 
in ihrer Transition zu unterstützen 
sind vielseitig. Im Bereich der Nach-
haltigkeitsfinanzierung sind in den 
vergangenen Jahren zahlreiche In­-
strumente entstanden.

Green Bonds und Green Loans 
ermöglichen eine gezielte Finanzie-
rung abgegrenzter grüner Projekte. 

„Aus Sicht der Banken 
gibt es viele Gründe 
Unternehmen zu einer 
Transition zu ermutigen 
und diesen Prozess 
aktiv zu begleiten. Ein 
Grund ist die eigene 
gesellschaftliche Rolle. 
Die Transition ist eine 
der komplexesten 
Herausforderungen, die 
es in der Geschichte zu 
bewältigen gibt. Doch 
Banken haben hier die 
Möglichkeit eine 
Schlüsselrolle zu 
spielen und ihren Platz 
in der Mitte der 
Gesellschaft 
zurückzugewinnen.“

Ein Partner, der mitdenkt . . .
aber sind bei Unternehmenstrans-
aktionen ein sehr wertvoller Vorteil, 
der darüber entscheiden kann, ob 
ein Deal überhaupt durchführbar ist.

Ein prominentes Beispiel für die 
Zusammenarbeit von Private-Equi-
ty- und Private-Debt-Anbietern ist 
die 2020 vollzogene Übernahme des 
Hamburger Desinfektionsmittelher-
stellers Schülke durch EQT. Bei der 
Transaktion im Volumen von über 
einer Viertelmilliarde Euro hatte 
sich der schwedische Finanzinvestor 
damals für die Zusammenarbeit mit 
einem Kreditfonds entschieden. Es 
ist anzunehmen, dass Tempo und 
Transaktionssicherheit hier den 
Ausschlag gegeben haben, während 

Fortsetzung von Seite B4 um einige Basispunkte höhere Zin-
sen keine große Rolle gespielt haben 
dürften.

Flexible Lösungen

Private-Debt-Fonds können bei 
entsprechender Vergütung für sehr 
viele unterschiedliche Unternehmen 
und Transaktionen flexible Lösun-
gen anbieten. Gerne finanzieren sie 
etablierte, wachsende Unternehmen 
mit nachgewiesener Ertragskraft. 
Sie achten zudem darauf, dass der 
Verschuldungsgrad nicht zu hoch 
und der Schuldendienst auch bei 
schlechter werdendem Umfeld nicht 
gefährdet ist. Viele deutsche Mittel-
ständler passen in dieses Muster. Da 
sich die Banken immer weiter aus 

der Mittelstandsfinanzierung zu­-
rückziehen, sind immer mehr Unter-
nehmen auf alternative Fremdkapi-
talgeber angewiesen. 

Inzwischen gibt es aber auch in
Deutschland so viele Erfolgsstorys 
mit Private-Debt-Finanzierungen,
dass immer mehr Chief Financial 
Officers (CFOs) diese Finanzierungs-
art nutzen, obwohl sie auch zur Haus-
bank gehen könnten. Denn Flexibili-
tät, Transaktionssicherheit, Schnel-
ligkeit und Treue auch im Krisenfall
sind Vorteile, die etwas höhere Zin-
sen oftmals aufwiegen. So ist da­von
auszugehen, dass sich Private Debt
– wie in anderen Ländern auch – in
den kommenden Jahren zur wich-
tigsten Finanzierungsquelle deut-
scher Mittelständlerentwickelnwird.

dernden Rahmenbedingungen an­-
passen. Nur so können Unternehmen 
langfristig wirtschaftlich erfolgreich 
sein und zugleich den veränderten 
Erwartungen der Gesellschaft ge­-
recht werden. Es spricht viel dafür, 
dass der deutschen Wirtschaft diese 
Mammutaufgabe des Wandels – die 
Transition – gelingen wird. Sie bedarf 

allerdings einer enormen Kraftan-
strengung aller Beteiligten: der 
Unternehmen, der Politik und nicht 
zuletzt der Kreditwirtschaft, die die 
Transition in großen Teilen finanzie-
ren wird.

Dass derart tiefgreifende Verände-
rungen mit einem entsprechenden 
Investitionsdruck einhergehen, dürf-
te niemanden überraschen. Und so 
spielen Banken bei der Transition zu 
zukunftsfähigen Geschäftsmodellen 
eine Schlüsselrolle, vor allem dann, 
wenn es um die Finanzierung der 
strategischen Veränderungen geht. 
Viele Unternehmen pflegen jahrelan-
ge und vertrauensvolle Beziehungen 
zu ihren Kernbanken. Ob eine Bank 
allerdings dieser Rolle auf dieser 
besonderen Reise in einer sich 
schneller drehenden Welt gerecht 
werden kann, hängt grundlegend 
davon ab, ob sie die tiefgreifenden 
industriespezifischen Trends ver-
steht und mit geeigneten Finanzie-
rungsleistungen zu begleiten weiß – 
sprich über die entsprechende Bran-
chenexpertise verfügt.

Transition im Bankeninteresse

Aus Sicht der Banken gibt es viele 
Gründe Unternehmen zu einer Tran-
sition zu ermutigen und diesen Pro-
zess aktiv zu begleiten. Ein Grund ist 
die eigene gesellschaftliche Rolle. 
Die Transition ist eine der komple-
xesten Herausforderungen, die es in 
der Geschichte zu bewältigen gibt. 
Doch Banken haben hier die Möglich-
keit eine Schlüsselrolle zu spielen 

und ihren Platz in der Mitte der 
Gesellschaft zurückzugewinnen. 
Dazu müssen sie eine aktive Rolle 
einnehmen und Unternehmen und 
damit die Gesellschaft im notwendi-
gen Wandel unterstützen. Ein Bei-
spiel ist die Unterstützung von Kun-
den in der Verbesserung ihrer CO2-Bi-
lanz.

Neben der gesell-
schaftlichen Erwar-
tungshaltung gibt es 
wirtschaftliche Gründe 
für die Begleitung der 
Unternehmen im Wan-
del. Die Nachfrage nach 
speziell zugeschnittenen 
Finanzierungslösungen 
wächst stetig, und 
ermöglicht Banken sich 
als strategischer Partner 
zu etablieren – vorausge-
setzt sie bringen die ent-
sprechende Branchenex-
pertise mit. Dies nutzt 

am Ende nicht nur dem Kunden, der 
eine zu seinen Bedürfnissen passen-
de Finanzierungslösung erhält, son-
dern auch der Bank, die sich mit 
ihrem Expertenwissen einen Wettbe-
werbsvorteil verschafft.

Beispiel Glasfaserausbau

Ein Beispiel ist der Glasfaseraus-
bau in Europa: Die ING war an vier 
der letzten fünf Projekte bei Finan-
zierungen oberhalb 1 Mrd. Euro 
beteiligt. Im Bereich der Nachhaltig-
keit geht die Veränderung schließlich 
so weit, dass „grüne“ Finanzierungen 
mittelfristig zum neuen Standard 
werden, „braune“ Geschäftsmodelle 
dagegen aus gesellschaftlichen oder 
regulatorischen Gründen schluss-
endlich verdrängt werden. Der  finan-
zierenden Bank drohen in diesem 
Fall nicht nur Reputationsrisiken, 
sondern auch erhöhte Ausfallrisiken. 
Banken sichern also Unternehmens-
werte, wenn sie gemeinsam mit den 
Kunden einen Wandel im Geschäfts-
modell vorantreiben.

Das Thema Energiewende macht 
zugleich deutlich, wie wichtig die 
enge Zusammenarbeit mit der Politik 
und dem Regulator ist. So dürften 
etwa Gaskraftwerke langfristig zu 
den sogenannten „Stranded Assets“ 
gehören, deren Finanzierung für eine 
Bank nicht sinnvoll wäre. In den 
nächsten 15 bis wahrscheinlich sogar 
25 Jahren sind Gaskraftwerke aber 
im Zuge der Transition weiterhin 
notwendig, um die Energieversor-
gung abzusichern. Wie soll also hier 
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Der Ukrainekrieg und die anhalten-
den Einschränkungen der globalen 
Lieferketten stellen deutsche Unter-
nehmen vor vielfältige Herausforde-
rungen. Denn einige bisher selbstver-
ständliche Säulen des exportabhängi-
gen Wirtschaftsstandortes Deutsch-
land sind gerade ins Wanken geraten: 
seien es preiswerte und immer ver-
fügbare Rohstoffe, die globale 
Arbeitsteilung oder die nationale 
Sicherheit. 

Kein „Weiter so“

Gleichzeitig beschleunigen der 
Krieg und die Corona-Pandemie 
noch einmal Entwicklungen, die uns 
bereits seit einigen Jahren begleiten. 
Dazu zählen Energie- und Mobilitäts-
wende, Digitalisierung, Cybersecuri-
ty und Verschiebungen der globalen 
politischen sowie wirtschaftlichen 
Gleichgewichte. Sogar grundlegende 
Annahmen wie die Vorteile eines 
grenzenlosen globalen Wirtschafts-
wachstums oder individueller Mobi-
lität werden in Frage gestellt. Kurz-
um, es wurde schon lange von einer 
Welt im Wandel gesprochen, doch 
dies hat noch einmal massiv 
beschleunigt.

Ein „Weiter so“ wird es für deut-
sche Unternehmen unter diesen 
Umständen nicht geben. Vielmehr 
müssen sich die Geschäftsmodelle 
immer schneller an die sich verän-

„Es spricht viel dafür, 
dass der deutschen 
Wirtschaft diese 
Mammutaufgabe des 
Wandels – die 
Transition – gelingen 
wird. Sie bedarf 
allerdings einer 
enormen 
Kraftanstrengung aller 
Beteiligten: der 
Unternehmen, der 
Politik und nicht zuletzt 
der Kreditwirtschaft, die 
die Transition in großen 
Teilen finanzieren wird.“
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